4 verrichten, 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluff Nr. 57. 
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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertions preis 


XII. Jahrg. 


Freitag den 3. Auguſt 1894. 


Vereinfachung der n e 
Im Auguſtheft der Preußiſchen Jahrbücher veröffentlicht 
der bayeriſche Bundesraths⸗Bevollmächtigte, Miniſterialrath von 
nomann, eine Abhandlung über die Vereinfachung der 
Arbeiterverſicherung, welche ſowohl um ihrer ſelbſt wegen als 
um der Perſon des Verfaſſers Beachtung verdient. Der Ver⸗ 
faffer unterzieht zunächſt die beſtehende Arbeiterverfiherungs- 
Geſetzgebung einer durchaus zutreffenden Kritik. Durch das be⸗ 
Mepende Vielerlei von Geſetzen, Statuten und Ausführungs⸗ 
orſchriften, von Verſicherungsanſtalten, Berufsgenoſſenſchaften, 
enſions⸗ und Krankenkaſſen und Ausführungsbehörden, werden 
in erfter Linie die Verſicherten benachtheiligt, weil es dieſen 
nicht ſelten paffirt, daß fie bei Anmeldung ihrer Anſprüche an 
e unrichtige Stelle gelangen oder infolge der negativen Kom⸗ 
petenzkonflikte lange auf die gebührende Fürſorge warten müſſen; 
benachtheiltgt werden ferner die Arbeitgeber als Vollſtrecker der 
erſicherungspflicht durch die Nothwendigkeit des fortwährenden 
mündlichen und ſchriftlichen Verkehrs mit den zahlreichen Ver⸗ 
erungsorganen und beide Theile leiden unter der Vermehrung 
er Arbeit und der Verwaltungskoſten, welche ſich aus dieſer 
komplizirten Organiſation mit Nothwendigkeit ergtebt. Dazu 
ommt die außerordentliche Geſchäftslaſt, die den Staats⸗ und 
Gemeindebehörden theils durch ihre in den Geſetzen vorgeſehene 
unmittelbare Mitwirkung bei denſelben, theils durch die fort⸗ 
währenden Requtſitionen der zahlreichen Verſicherungsorgane 
erwächſt. Der Verfaſſer wendet ſich dann zu den wichtigſten 
Wonſchlägen, die bisher hinſichtlich einer Vereinfachung der Ar: 
elterverſicherungs⸗Geſetzgebung gemacht worden find, Bor: 
ſchlage, die gleichzeitig auf der Vorausſetzung einer mehr oder 
minder umfangreichen Ausdehnung der Arbeiterverſicherung in 
perſönlicher und ſachlicher Hinficht beruhen. Miniſterialrath von 
Landmann hält ſeinerſeits ein recht bedächtiges vorſichtiges Vor⸗ 
gehen in dem weiteren Ausbau der Arbeiterverſicherung für 
umſo rathſamer, als die erwarteten Erfolge der Sozialpolitik 
nicht im vollem Maße eingetreten ſeien. Die Sozialdemokratie 
0 et ſtetig gewachſen und ihre Ziele ſeien unverändert geblieben. 
Kr, in dem Punkte habe man ſich nicht getäuſcht, daß die Ar- 
Unie derſicherung ſehr bedeutende Koſten verurſache und den 
ö en ehmern eine ſehr ſchwere Laſt auferlegen werde. Die 
ſicheru welche von den Unternehmern in Form von Ver⸗ 
8 vangebetträgen für die Lohnarbeiter aufgebracht wird, betrug 
Laufe den Jahre ſchon 138 ¼ Millionen Mark und muß im 
ai, 1 Jahre noch weiter ſteigen. Die Arbeiter felbft tragen 
al 26,1 Millionen bei. v. Landmann wendet ſich ſpeziell 
8 5 n die Vorſchläge auf Einführung einer allgemeinen Ver⸗ 
3 der Lohnarbeiter gegen Arbeitslofigkeit, auf Ausdehnung 
od Zwangsverſicherung auf alle ſelbſtſtändigen „kleinen Leute“ 
h be auf Perſonen, welche weniger als 2000 Mark Einkommen 
ben, endlich auf Aufnahme der Reliktenfürſorge in die Lei⸗ 
ungen der Alters⸗ und Invaliditätsverficherungsanſtalten, als 
0 Zett undurchführbar. Nachdem v. Landmann das Problem 
und Alle eng der Unfallverſicherung mit der Invaliditäts⸗ 
g tersvetſicherung und die einer ſolchen entgegenſtehenden 
58 und nicht unüberwindlichen techniſchen Schwierigkeiten 
tert und eine Zuſammenlegung der Schledsgerichte für die 
In Haide und Moor. 
Erzählung von Hans Warring. 
(Nachdruck ver boten.) 


(7. Fortſetzung.) 
5 Und doch hatte der Endrick fie ausdrücklich angewieſen, Alles 
Sr und ſauber zu halten, wie fie es im Pfarrhofe gewöhnt 
Bae — gerade um der Sauberkeit willen habe er ein 
15 ſches Hausmädchen haben wollen. Ihn aber mußte fie um 
fie es in der Welt zufrieden ſtellen, ſeinen guten Glauben an 
Ä Ya. ihre Tüchtigkeit durfte fie nicht täuſchen. So mußte 
e ihre Hausarbeiten, und es gab deren ein gutes Theil zu 
er nur nebenbei im Fluge thun, und noch Abends ſpät 
Gef pe Kammer ihr Rädchen drehn, um das ihr zugewogene 
feu pur am Ende der Woche richtig abliefern zu können. Und 
Bit 47 0 trotz alledem fühlte ſie ſich nicht unglücklich. Die böſen 
Par 1 und gehäſſigen Worte der Kuralene glitten an ihr nieder 
5 aſſertropfen an Kriſtall. Sie drangen nicht in ihr Inne⸗ 
lurch da war kein Raum für Zorn und Gram. Durch und 
910 war es erfüllt von einer wonnigen Wärme, von einem 
Ben, ftillen Glüde, das ihr ganzes Sein ſonnig verklärte. 
die „Was Haft? was fiehft jo vergnügt aus?“ fragte oft 
Et: alte Urte. „Nichts Beſonderes? Herr Gott, wer doch im⸗ 
2 70 105 95 1 iR. Du! Machſt immer 1 
N er hellige Chr on n Schubſa 
vol Schenkaſch vor der Thur BR e u 
A Und fo war ihr auch zu Muthe. 
er 0 öffnete, klopfte ihr Herz dem neuen Tag entgegen, als 
tie er ihr das Glück der Welt bringen. Sie dachte nicht 
N Ar Fortgehen, die Vorſätze des erſten Abends waren ver⸗ 
An die Ihrigen dachte ſie zwar noch immer mit der 
aber ohne die ſchmerzliche Sehnſucht, die fie einſt 
Wie durch ein Wunder, jo raſch hatte ſie ſich in 
Heimathsboden eingewurzelt, fie ahnte ſelbſt nicht 


Morgens, wenn ſie die 


den neuen 
wie fen! 


Nur eins machte ihr Sorge: j ’ 
e orge: jene Worte, die Endrick am 
en Tage gesprochen. Ob er es thun wird? — Und wenn 


Unfall⸗ und Invaliditäts⸗ und Altersverficherung angeregt hat, 
wendet er ſich zu den neuen Geſetzentwürfen, durch welche die 
Unfallverſicherung erweitert und die beſtehenden Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetze ergänzt werden ſollen. Er iſt enttäuſcht ge⸗ 
weſen, daß dieſe Entwürfe den Forderungen nach einer Ver⸗ 
einfachung der Verſicherungsgeſetzgebung nicht entſprechen, ob⸗ 
gleich er anerkennt, daß die Entwürfe ſonſt mancherlei Ver⸗ 
beſſerungen bringen. Er ſchlägt eine Ergänzung dahingehend 
vor, daß die Unfallverſicherung für die in Kleinbetrieben be— 
ſchäftigten Perſonen (Unternehmer und Arbeiter) mit der In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherung verbunden werde. Auf die 
Einzelheiten des Vorſchlags kann hier nicht näher eingegangen 
werden. Der Vorſchlag würde neben Vereinfachung den Vorzug 
haben, das Bedürfniß der Unfallverficherung für die Arbeiter 
und Unternehmer in den Kleinbetrieben ſo billig wie kaum 
anders zu befriedigen. 
Politiſche Tagesſchau. 

Die „Hamburger Nachrichten“ erklären ſich von kompetenter 
Stelle zu der Erklärung ermächtigt, daß die kürzliche Meldung 
der „Kreuzzeitung“, im Jahre 1884 habe Paul Krüger, 
der Präſident von Transvaal, in Berlin dem Deutſchen 
Reiche das Protektorat über Trans vaal angeboten, 
welcher Vorſchlag leider abgelehnt worden ſei, vollſtändig aus 
der Luft gegriffen iſt. In der damaligen Audienz des Prä⸗ 
fiventen Krüger beim Kaiſer ſei Fürſt Bismarck zugegen ge: 
weſen und habe das ihm ins Engliſche überſetzte Holländiſch 
dem Kaiſer ins Deutſche überſetzt; weder in dieſer Audienz noch 
im ſpäteren Verkehre des Präfidenten Krüger mit dem Fürſten 
Bismarck ſei von derartigen Angeboten die Rede geweſen. 

Nach einer Athener Drahtmeldung der „Times“ ver⸗ 
ſtändigte der deutſche Geſandte von Pleſſen den Miniſter Tri⸗ 
kupis, die deutſche Regierung werde die Anſprüche der deutſchen 
Staatsgläubiger unterſtützen. Es verlaute, die deutſche Geſandt⸗ 
ſchaft werde zurückgezogen werben, die Reichsregierung werde 
den Handelsvertrag mit Griechenland kündigen und unverzüglich 
aufheben. — Hoffentlich beſtätigt fich dieſe Nachricht, England 
und Frankreich dürften dem Beiſpiele Deutſchlands dann wohl 
folgen. 

2 Im engliſchen Unterhauſe erklärte am Montag bei der 
Erörterung über den a-conto⸗Kredit der Parlaments⸗Unterſekretär 
des Auswärtigen, Grey, wenn die engliſche Regierung die 
Wichtigkeit geahnt hätte (), welche die deutſche Regierung dem 
von ihr beanſtandeten Theile des Kongovertrages beilegte, ſo 
wäre derſelbe nie in den Vertrag aufgenommen worden. (!) 
Derſelbe jet zurückgezogen worden, ſobald England erkannt habe, 
daß demſelben von deutſcher Seite Wichtigkeit beigelegt werde. 
— In der Dienſtagsſitzung des Unterhauſes erklärte Grey, er 
habe ſeiner am 5. Juni abgegebenen Erklärung bezüg⸗ 
lich Mataafas nichts hinzuzufügen. Jaluit ſei von Deutſch⸗ 
land beſetzt, er könne nicht ſagen, wie oft eine reguläre Ver⸗ 
bindung mit Jaluit vorhanden ſei. Mataaſa ſei zunächſt an 
Bord eines deutſchen Kriegsſchiffes nach der Gruppe der Unions⸗ 
Inſeln gebracht worden, weil das britiſche Kriegsſchiff den 
Kohlenvorrath von Auckland nicht erhalten hatte. Später ſei 


es mißglückt, wenn fie ihn feſtnehmen oder gar todtſchießen und 
unter das Haidekraut betten, daß fie ihn nie wiederfieht? 

„Wird hier in der Gegend viel geſchmuggelt?“ fragte ſie 
eines Abends, als ſie in ihrer Kammer noch am Wocken ſaß, 
während die alte Urte ſich am Ofen wärmte, indem ſie hinter 
dem Rüden der Kuralene, die ſolche Verſchwendung nicht gelit⸗ 
ten hätte, ein tüchtiges Torffeuer angezündet hatte. 

„Wie kommſt darauf? Meinſt, weil der Löbb jetzt ſo oft 
auf den Hof kommt?“ 

„Der Löbb? Was hat der denn damit zu thun?“ 

„Na, wer denn ſonſt, als gerade der! Er ſagt, er kommt 
handeln, er will Korn und Schaffelle kaufen, aber da kenn' ich 
den Hallunken beſſer! Hinter dem Endrick iſt er her, daß er 
reiten ſoll. Der bringt ihm mehr über die Grenz' als zehn 
Andere.“ 

„Aber er wird es doch nicht thun?“ fragte das Mädchen 
angſtvoll. 

„Der thut's, — ſie thun es Alle — es ſteckt ihnen im 
Blut. Der Großvater hat's gethan, und der Vater, der Anſas, 
auch. Und an dem hätt' er ſich eine Lehr' nehmen können — 
aber wenn ſie es nicht am eignen Leib erfahren, nachher ver⸗ 
ſchlägt es ihnen nichts.“ 

„Wie iſt denn das mit dem Anſas geweſen?“ fragte 


Anne. 
Die Alte ſah ſich vorſichtig in der Kammer um. „Von 


ſo 'was ſollt' man eigentlich nicht ſprechen, und noch dazu in 
dieſer Stund', wo er umgeht und die Sach' hören könnt'. 
Aber rück' näher heran, ich will es Dir doch erzählen. Das 
find jetzt an die zwölf Jahr' her, und ich hatt' es ſchon lange 
gemerkt. Ich hatt' gehört, wie Nachts die Pferd' aus dem 
Stall gebracht wurden. Ich hatt’ auch geſehen, wie die Juden 
allerlei Waaren, Fäßchen und Päcke, gebracht hatten, und wie 
der Anſas ſie in der Stallkammer unter dem Heu verſteckt hat. 
Aber ich macht' ſo, als wenn ich nichts gemerkt hatt'. Der 
arme Kerl, der Anſas, that mir leid: Die Alte ſah ihm un⸗ 
barmherzig auf die Finger. Jeden Groſchen hat ſie ihm abge⸗ 


durch ein Abkommen der Vertragsmächte beſtimmt 1 
Mataafa in der Obhut der deutſchen Behörden zu laſſen. Grey 
fügte hinzu, er wiſſe nicht, wie die Majorität der engliſchen 
Anſiedler das Abkommen betrachte; es ſcheine aber unnöthig, 
die hinſichtlich deſſelben geführte Korreſpondenz zu veröffentlichen. 

Wie die däniſchen Blätter melden, hat das däniſche 
Kronprinzenpaar bei ſeiner filbernen Hochzeit auch eine 
Deputation aus „Südjütland“ empfangen, der an⸗ 
geblich auch die Abgeordneten Johannſen und Laſſen angehörten. 
„Beide“, bemerkt hierzu die „N.⸗Ztg.“, „find Mitglieder des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes und haben als ſolche den Eld 
auf die preußiſche Verfaſſung geleiſtet. Herr Johannſen iſt außer⸗ 
dem Mitglied des Reichstages. 

In London eingegangene Telegramme beſtätigen das 
Attentat gegen den Gouverneur auf Kreta. Der⸗ 
ſelbe war zum Beſuch beim Finanzminiſter und wurde in deſſen 
Wohnung durch einen Flintenſchuß am Kopfe verwundet. Vom 
Thäter fehlt auch jetzt noch jede Spur. 

Wie dem Reuterſchen Bureau aus Shanghai vom 
geſtrigen Tage gemeldet wird, ſollen die Japaner die 
chineſiſche Stellung bei Yachan am 27. und 28. 
Juli angegriffen haben und mit großen Verluſten 
zurückgeſchlagen worden ſein. Die Verluſte der Chineſen 
wären unbedeutend. Die Japaner ſollen ihre Truppen aus 
Söul zurückziehen, um ihre Armee bei NYahan zu verſtärken. — 
Der bereits gemeldete Kampf zwiſchen der japaniſchen und chine⸗ 
fiſchen Flottte fand am 25. Juli ſtatt. Auf chinefiſcher Seite 
gingen zwei Kanonenboote und ein Transportſchiff mit 1500 
Mann verloren. : 

Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Auguſt 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt am Mittwoch Vormittag 
11 Uhr auf der Rhede von Wilhelmshaven eingetroffen. In 
Wilhelmshaven gedenkt der Kaiſer bis Sonntag zu verweilen 
und während dieſer Zeit an Bord der „Hohenzollern“ zu wohnen. 
Am Sonntag Vormittag erfolgt die Abreiſe nach Cowes, wo 
der Kaiſer vorausſichtlich am Montag Nachmittag eintrifft. x 

— Wie der „Poſt“ aus Wilhelmshaven gemeldet wird, Bi. 
wird der Kaiſer wahrſcheinlich am Donnerſtag Wilhelmshaven 
verlaſſen und am 5. d. M. dorthin zurückkehren. Der Hofzug N 
iſt dorthin beordert. | 

— Die Gedenktafel, die der Kaiſer den auf dem Panzer: 
ſchiff „Brandenburg“ Verunglückten geſtiftet hat, trägt nach | 
einer Meldung der „Köln. Ztg.“ aus Kiel folgende Inſchrift: 
„Zum Andenken der in treuer Pflichterfüllung an Bord Meines 2 
Schiffes „Brandenburg“ in der Strander Bucht am 16. 2. 94 
Gebliebenen gewidmet. Wilhelm, deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen“. Die Tafel wird aus karrariſchem Marmor beſtehen 
und eine Umfaſſung von griechiſchem Marmor erhalten. Letz⸗ 1 
terer iſt vor einigen Jahren von deutſchen Kriegsſchiffen mi ⸗ 
gebracht worden. Ueber der fatjerlihen Widmung wird in 1 
Emaillearbeit der brandenburgiſche Aar, wie die Flagge des 
Panzerſchiffes „Brandenburg“ ihn zeigt, angebracht werden. Die 
Tafel wird in der Garniſonkirche angebracht werden. 7 


zwackt und nachgerechnet, und dazu immer Unfried' im Haus, 
und Rnaufern und Darben, wo er doch von Natur für ein 
luſtiges Leben, für Lachen und Freud' geweſen iſt. Manchmal 
iſt er aufgefahren und iſt wild geworden, daß ich gedacht hab, 
er will ihr ans Leben. Sie hat nie geſchrieen, immer ganz 
leiſ' hat fie geſprochen, aber fie hat ihn doch runter bekommen, 
daß er ſich vor ihr hat ducken müſſen. Und fo iſt es gekommen: 
Er hat es nicht ausgehalten im Haus, und ein Stück Geld 
hat er ſich verdienen wollen, das ſie ihm nicht hat nachrechnen 
können. Und ſtatt daß ſie zu ihm geſagt hätt': laß die 
gefährliche Sad’, ich will Dir ein paar Thaler geben zum 
Luſtigſein, da hat ſie immer gethan, als merkte ſie nicht und 
hat zuſammengekratzt und an die Seit gebracht, mehr als recht 
it. Und an einem Morgen haben fie ihn ins Haus gebracht, 
halbtodt, und ein Bein zerſchoſſen — ganz ſchrecklich, daß ich 
laut geſchrten hab' vor Grauſen. Ich wollt anſpannen laſſen 
und den Kriſtup nach Schmaleningken ſchicken, den Doktor holen, 
aber das wollt' der Anſas nicht und die Frau auch nicht. Sie hatten 
Angſt, daß die Sach' auf dieſe Weil’ rauskommen könnt'. Der alte 
Schäfer aus Szittgallen mußt' kommen, und der hat gepflaſtert und 
Salben gekocht. Aber die Wund' wurde immer böfer und iſt 

nie wieder zugeheilt. Zuerſt, wie er gemerkt hat, wie es mit 
ihm ſtand, hat der Anſas getobt, daß ich gedacht hab', er wird 
ſich ſelbſt und der Frau, auf die er von da an einen Haß 

geworfen hatt“, was Böſes anthun. Aber mit der Zeit iſt ern 

ganz zahm geworden und hat gethan, was ſie hat wollen. 

Alles hat ſie durchgeſetzt, ſie hat ihn nur angeſehen, dann iſt 
er ganz ſtill geworden. Ungeleſen hat er unterſchrieben, was 
fie gewollt hat, — und auf dieſe Weil’ hat fie ihn auch das 
Teſtament unterſchreiben laſſen, daß fie: und nicht der Endrictk 
den Hof bekommt. Aber ſchwören darauf kann ich, daß das | 
nicht ſein Wille geweſen if. Hundertmal hat er mir gefagt 
wie es werden ſollt' nach ſeinem Tod, und daß die Kuralene 
ein Ausgeding bekommen ſollt' und weiter nichts. Aber er hat 
ſich nicht wehren können gegen ſie, und immer ſchlimmer iſt et 

geworden mit ſeinem Bein. (Fortſetzung folgt.) 


— Die drei älteften kaiſerlichen Prinzen haben in dem 
Sekondelieutenant von Rauch I vom 1. Garderegiment zu Fuß 
einen zweiten Militärgouverneur erhalten. 

— Der königliche Hof legt Trauer für den Erzherzog Wil- 
helm von Oeſterreich auf 14 Tage an. 

— In Kiel iſt das neue Panzerſchiff „Wörth“ heute mit 
Flaggenparade in den Dienſt geftelt worden. Der Kommandant 
brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus. Die „Wörth“ wird be⸗ 
kanntlich bei den großen Manövern das Flaggenſchiff des komman⸗ 
direnden Admirals v. d. Goltz ſein. 

— Fürft Bismarck befand fih, wie die „Schlawer Ztg.“ 
meldet, am Montag Nachmittag auf einer Spazierfahrt in 
Gefahr. Das rechte Wagenpferd fiel in einen Sumpf; der 
Wagen konnte rechtzeitig halten, wodurch weiteres Unglück ver⸗ 
hütet wurde. Das Herausziehen des Pferdes erforderte 1'/, 
Stunden. — Die Krankheit der Fürſtin iſt Influenza, die ſie 
jetzt ſchon zum vierten Mal hat. Ihr Befinden hat ſich jetzt 
gebeſſert. 

— Der Reichskanzler Graf Caprivi begab ſich am Mittwoch 
Vormittag nach Wilhelmshaven, um dem Kaiſer Vortrag zu 
halten. Auf perſönliche Einladung des Kaiſers wird er während 
ſeines Aufenthalts in Wilhelmshaven an Bord der „Hohenzollern“ 
Wohnung nehmen. 5 

— Der Botſchafter Graf Münſter iſt von Bad Homburg 
auf ſeinen Poſten nach Paris zurückgekehrt. 

— An Stelle des Barons von Pleſſen, der nach Athen 

verſetzt iſt, iſt bekanntlich der bisherige deutſche Geſandte in 
Rio, Graf Otto Dönhoff, zum Geſandten in Darmſtadt ernannt 
werden. Der bisherige Geſandte in Buenos-Ayres, Geh. Le⸗ 
gationsrath Dr. Krauel, wird Geſandter in Braſilien, während 
der bisherige Geſandte in Oldenburg, Graf Goltz, nach Buenos⸗ 
Ayres geht. Zum Gejandten in Oldenburg iſt der bisherige 
Generalkonſul in Budapeſt, Graf von Monts defignirt. 

Zum Dekan der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität 

Berlin iſt Freiherr von Richthofen, zum Dekan der mediziniſchen 

Hertwig und zum Dekan der theologtſchen Profeſſor Harnack er⸗ 

nannt worden. 

— Kürzlich war von mehreren Blättern gemeldet worden, 
17 Major v. Wiſſmann werde nicht mehr nach Afrika zurückkehren. 
Sein Geſundheitszuſtand ſei kein ſolcher, um ſich weiteren 
Strapazen, wie ſie der Kolonialdienſt mit ſich bringe, unter⸗ 
ztehen zu können. Wie jedoch das „B. T.“ auf Erkundigung 
von gut unterrichteter Seite erfahren haben will, iſt dieſe 
Meldung durchaus unzutreffend. Major v. Wiſſmann ſtehe nach 
wie vor zur Verfügung des Gouverneurs v. Schele. Sein Ent⸗ 
ſchluß, nach Afrika zurückzukehren, ſtehe nach einer unzweideu⸗ 
tigen Aeußerung aus feinem eigenen Munde feſt. Er werde 
dahin zurückkehren, ſobald ſein Urlaub abgelaufen ſei, nämlich 
im Februar nächſten Jahres. 

— Der Oberbürgermeiſter von Mainz Dr. Gaßner ſandte 
anläßlich des Todes des Erzherzogs Wilhelm, des letzten öſter⸗ 
reichiſchen Gouverneurs der Bundesfeſtung Mainz, deſſen Namen 
heute noch die Pionier⸗Kaſerne in Kaſtel trägt, ein herzliches 
Belleidstelegramm an den Katjer von Oeſterreich. 

— Der ſozialdemokratiſche Landtags⸗Abgeordnete Stegmüller 
in Baden iſt von der Parteikonferenz aufgefordert, ſein Mandat 
niederzulegen. Er wird dies nicht thun. Eine Verſammlung in 
Lörach hat ihm ein Vertrauensvotum gegeben. 

Halle, 1. Auguſt. Das vor dem Gebäude der königlichen 

chtrurgiſchen Klinik errichtete Denkmal Richard von Volksmanns 
wurde heute Mittag in Anweſenheit von Vertretern des Kultus⸗ 
miniſteriums, Mitgliedern der ſtädtiſchen Behörden und Ber: 
tretern der deutſchen Geſellſchaft für Chirurgie feierlich enthüllt. 
Die Feſtrede hielt der Kurator der Univerfität, Geh. Ober-Re⸗ 
gierungsrath Dr. Schrader. 
Br. Dresden, 1. Auguſt. Der König, Prinz Georg, ſowie 
17 zahlreiche Würdenträger wohnten heute Mittag der feierlichen 
17 Ecöffnung der akademiſchen Kunſtausſtellung im neuen Kunſt⸗ 
alademie-Gebäube bei. 
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N... Ausland. 
1 Lemberg, 1. Auguſt. Die aus Poſen zur Landesausſtellung 
in Lemberg eingetroffenen 140 preußiſchen Polen wurden am 
12 Bahnhof von den ſtädtiſchen Behörden feſtlich empfangen. Die 
N Stadtkapelle ſpielte nationale polniſche Lieder. Dann begab 
man ſich nach dem Rathhauſe und von hier in feierlichem Auf: 
zuge nach dem Ausſtellungsplatz. a 
* Wien, 31. Jull. Auf Anordnung des Kaiſers findet die 
Beeiſetzung der Leiche des Erzherzogs Wilhelm in der Kapuziner- 
klirche am Donnerstag Nachmittag ſtatt. { 
Wien, 31. Juli. Der König von Rumänien iſt heute 
Nachmittag hier eingetroffen. Abends reift der König nach Frank, 
furt a. M. weiter. 
1 Prag, 31. Juli. Der hieſigen Polizei ging ein anonymer 
Brief zu, worin mitgetheilt wird, daß das Grab des ermordeten 
Mroa mittels Dynamit in die Luft geſprengt werden würde. 
Die Polizei läßt das Grab ſcharf bewachen. 
5 Rom, 1. Auguſt. Der „Popolo Romano“ meldet: Der 
König unterzeichnete ein Dekret, durch welches der Belagerungs- 
zuſtand auf Sizilien mit dem heutigen Tage aufgehoben wird. 
Livorno, 1. Auguſt. Luccheſi iſt von dem Kutſcher des 
Redakteurs Bandi und anderen Zeugen beſtimmt als der Mör— 
der Bandis bezeichnet worden. N 
Paris, 31. Juli. Der König von Griechenland iſt heute 
Vormittag in Aix⸗les⸗Bains angekommen. 
ee. London, 31. Juli. Die Prinzeſſin von Wales iſt mit 
ihren beiden Töchtern heute Abend über Calais nach Rußland 
abgereist, um der Hochzeit der Großfürſtin Xenia beizuwohnen. 
Nich der Hochzeit werden die Prinzeffinnen ſich nach Kopen. 
hagen begeben. 
London, 1. Auguſt. Prinz Adolphus von Teck publtzirt 

ſeine Verlobung mit Lady Margaret) Grosvenor, Tochter des 
Herzogs von Weſtminſter. — Die chineſiſche Regierung betreibt 
die Anwerbung europäiſcher Offiziere für den Krtegsdienſt. 
St. Petersburg, 31. Juli. Der Großflürſt⸗Thronfolger 
und Prinz Chriſtian von Dänemark find heute Abend in Peter⸗ 
hof eingetroffen. 

Be; St. Petersburg, 1 Auguſt. Im Herbſt dieſes Jahres 
ſoll eine Kommiſſion die Aufhebung der Zollgrenze zwiſchen 
Nußland und Finland berathen. Das Finanzminiſterium ſam⸗ 


melt zu dieſem Zweck gegenwärtig ausführliche Daten über den 
Handel Finlands. 


“ 


! 
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Provinzial nachrichten. 


D Culmſee, 1. Auguſt. (Verſchiedenes.) Die freiwillige Feuer 
wehr hielt geſtern Nachmittag auf dem Schulhof eine Schulübung ab’ 
die von Herrn Brandmeiſter C. v. Preetzmann, der den Brandmeiſter⸗ 
kurſus in Graudenz mitmachte, ſowie Herrn Branddirektor Henſchel, der 
ebenfalls den Uebungen der Brandmeiſterſchüler von Anfang bis zu Ende 
beiwohnte, geleitet wurde. Beide Herren haben das, was ſie in Grau⸗ 
denz geſehen und gehört, praktiſch durchgenommen. Sehr zur Geltung 
kommen beſonders die von Herrn Brandinſpektor Kieſel gegebenen ver⸗ 
einfachten Kommandos. Unſere braven Feuerwehrmänner zeigten, daß 
fie mit den Löſcharbeiten völlig vertraut find. Am nächſten Montag 
wird Herr Henſchel in einer bei Herrn C. v. Preetzmann ſtattfindenden 
Verſammlung von Feuerwehrmännern über die bei dem Verbandstage 
in Graudenz geſammelten Erfahrungen und gewonnenen Eindrücke einen 
Vortrag halten. Ebenſo wird Herr C. v. Preetzmann über ſeine Thätig⸗ 
keit und ſeine Wahrnehmungen beim Brandmeiſterkurſus berichten. An 
demſelben Tage gelangen auch die vom Verbande den Feuerwehrmännern 
für längere Dienitzeit ertheilten Auszeichnungen zur Vertheilung. Unſere 
Feuerwehr zählt 14 Mitglieder, denen eine ſolche Auszeichnung zutheil 
geworden ift und zwar 3 für 25⸗, 2 für 20, 3 für 15⸗ und 6 für 
10jährige Dienſtzeit. — In der geſtrigen im Saale des Herrn P. Haberer 
ſtattgefundenen Generalberſammlung des hieſigen Vorſchußvereins er: 
ſtattete der Direktor, Herr Gerichtsſekretär Duncker, den Geſchäftsbericht 
für das 2. Quartal, dem zu entnehmen iſt, daß der Geſchäftsgang des 
Vereins ſich in den alten Grenzen bewegt. Ferner verlas Herr Duncker 
den Reviſſonsbericht des Verbandsreviſors, Herrn Pohl aus Königsberg. 
Bei der hierauf folgenden Wahl eines Erſatzaufſichtsrathsmitgliedes wurde 
an Stelle des freiwillig ausgeſchiedenen Herrn Obermüller Herr Szyn⸗ 
kiewiez gewählt. — Der Handwerkerverein veranſtaltet am künftigen 
Sonntag in der Billa nova ſein diesjähriges Sommerfeft, beſtehend in 
Konzert und Ball, wozu auch Nichtmitglieder Zutritt haben. — Die Ak⸗ 
tionäre der hieſigen Zuckerfabrik haben für das verfloſſene Jahr eine 
Dividende von 20 pCt. erhalten. 

Brieſen, 31. Juli. (Kreiskaſſe. Orgel. Ernte.) In Folge einer 
Vorſtellung des Herrn Landrath Peterſen hat der Finanzminiſter beſtimmt, 
daß die Königl. Kreiskaſſe auch nach dem 1. April 1895 hier verbleiben 
ſoll. — Als im Jahre 1836 die evangeliſche Kirche erbaut wurde, erhielt 
dieſelbe, da die Gemeinde klein und arm war, nur eine kleine Orgel ohne 
Pedal. Dieſelbe will heute durchaus nicht mehr ihren Dienſt verrichten. 
Seit Jahren ſammelt die Gemeinde zu einer Orgel, welche 4000 Mk. 
koſten ſoll. 1500 Mk. ſind bereits vorhanden, die fehlende Summe von 
2500 Mk. ſoll durch freiwillige Gaben zuſammengebracht werden. Hier⸗ 
zu hat ſich jetzt ein Komitee gebildet. — Die Roggen⸗ und Gerſtenernte 
iſt durchweg ohne Regen untergebracht. Die vollen langen Aehren geben 
einen ſchönen Druſch, fo daß ein kleines Fuder 5—7 Ctr. Roggen liefert. 
Der Hafer reicht bis zur Bruſt und reift bereits; am ſchlechteſten iſt der 
Weizen; er iſt ſehr dünn, dann ſo ungleich, daß ein Theil grün, ein 
Theil gelb daſteht. Durch die Frühjahrsdürre gingen viele Pflanzen zu 
Grunde; nach dem Regen trieb der Weizen von neuem Schößlinge und 
erzeugte dadurch die Ungleichheit. Der zweite Kleeſchnitt iſt zwar klein, 
aber blattreich. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 31. Juli. (Petition. Unglücksfall.) 
In der geſtrigen Sitzung des Kreistages wurde eine Petition betr. den 
Bau einer Eiſenbahn von Schönſee nach Strasburg genehmigt. — Von 
einem bedauerlichen Unglücksfall wurde geſtern die Familie des Hof⸗ 
beſitzers Haß in Dombrowken betroffen. Frau Haß, die in Geſchäften 
zur Stadt gefahren war, war jedenfalls infolge von Ueberanſtrengung 
eine Krampfader geplatzt. Statt ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch 
zu nehmen, ſetzte Frau H. ihren Weg behufs Erledigung der Geſchäfte 
weiter fort, bis die Blutung ſo ſtark wurde, daß die ärztliche Hilfe, als 
fie der Bewußtloſen zu theil wurde, ſaſt ſchon zu ſpät erſchien. An dem 
Aufkommen der Kranken wird gezweifelt. 

Culm, 31. Juli. (Bubenſtreich.) In der Nacht von Sonnabend 
zum Sonntag find hier nichtswürdige Bubenſtreiche verübt worden. Faſt 
allen Geſchäftsleuten am Markt und an der Graudenzerſtraße wurden 
einzelne Firmenſchilder abgenommen und an andere Häuſer befeſtigt. 
Leider ſind die Thäter bisher noch nicht ermittelt worden. 

Aus dem Kreiſe Culm, 31. Juli. (Brand.) Am 27. Juli gegen 
11 Uhr nachts wurde an der Windmühle des Mühlenbeſitzers Herrn 
Ritter zu Dubielno Hader bemerkt. Durch rechtzeitige Hilfe N 
Säfte des in der Nähe liegenden Gaſthauſes wurde das Feuer gelöſcht. 
Die Mühle war mit Petroleum begoſſen, der Beſitzer lag im feſten Schlaf. 
Allem Anſchein nach liegt Brandſtiftung vor. 

Schwetz, 31. Juli. (Vereinsweſen. Hundertjähriges Bauernfeſt. 
Verbrechen.) Unſere Stadt zählt nicht weniger als 29 Vereine und 7 
Innungen. — Geſtern wurde in Czellenezin das hundertjährige „Bauern: 
feſt“ gefeiert. Daſſelbe begann mit einem Feſtzug vom Gemeindeamt 
nach dem Feſtplatze. Herr Pfarrer Wendt-Gruczno hob in einer Rede 
ſehr hervor, daß nicht jeder, der ſich Beſitzer nenne, den Ehrentitel 
„Bauer“ führen könne. — Ein Gerücht über einen Mord durcheilte am 
geſtrigen Tage unſere Stadt. Nach nähere Erkundigung an maßgebender 
Stelle ergab ſich Folgendes: In dem Dorfe Gruczno, unweit von hier, 
hatte der Beſitzer T. feine Beſitzung vor einiger Zeit verkauft und behielt 
ſich ein Deputat, ſogenanntes Altentheil vor. Dies Altentheil muß nun 
doch wohl den jetzigen Beſitzern zu umſtändlich geworden ſein, da der 
Inhaber des Altentheils ein zu langes Leben vorausſetzen ließ, weshalb 
man dahin überein kam, den T. auf die Seite zu bringen. So wurde 
T. am vergangenen Sonnabend erſt erſchlagen und dann aufgehängt, 
damit es den Anſchein erhielt, derſelbe habe ſich ſelbſt das Leben ge⸗ 
nommen. Auf eine Anzeige an das hieſige Amtsgericht begab ſich am 
geſtrigen Tage eine Gerichtskommiſſion an Ort und Stelle zur Aufnahme 
des Thatbeſtandes. Die Unterſuchung wird wohl das Nähere ergeben. 

Marienwerder, 31. Juli. (Blitzſchlag.) Bei einem Gewitter, welches 
vorgeſtern Nachmittag über unſere Gegend zog, wurde dem Beſitzer Sen⸗ 
dowski in Kanitzken vom Blitz ein Pferd auf der Weide erſchlagen. Der 
in unmittelbarer Nähe befindliche Hirte blieb unbeſchädigt. 

Rehhof, 30. Juli. (Erſtochen.) Geſtern wurde bei Adlig⸗Schardau 
ein Mann von zwei Burſchen aus Zieglershuben mit dem Meſſer er⸗ 
flochen. 

Konitz, 31. Juli. (Neuer Verein. Sittlichksits verbrechen.) Ein neuer 
kaufmänniſcher Verein unter dem Namen „Commercia“ hat ſich hier ge⸗ 
bildet. Der Beitritt iſt nur chriſtlichen Kaufleuten geſtattet. — Vor der 
Strafkammer hatte ſich heute u. a. der Lehrer Pehlke aus Lanken (Kr. 
Flatow) wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit in 9 Fällen, begangen 
an ſeinen eigenen Schulkindern, zu verantworten. Der Angeklagte wurde 
unter Annahme mildernder Umſtände zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

6 Krojanke, 1. Auguſt. (Ernte. Zweite Blüte.) ] Die Roggen: 
ernte iſt hier nunmehr beendigt. Die erſten Erdruſchproben haben zum 
großen Theil nur ſchwache Reſultate ergeben (pro Stiege ½ Scheffel 
und weit darunter). Vorausſichtlich wird die Sommerung einen beſſeren 
Ertrag liefern und den Ausfall an Roggen einigermaßen decken. — Ein 
ſeltenes Naturſpiel wird auf dem nach Petzin führenden Wege beobachtet. 
Eine dort ſtehende Ebereſche (Sorbus aucuparia), die bereits mit Früchten 
reich beladen iſt, treibt aufs neue eine Menge ganz normaier Blüten, 
die dem Baume einen ganz eigenartigen Reiz verleihen. 

Jaſtrow, 30. Juli. (Ein ſchweres Brandunglück) hat das an der 
Chauſſee nach Dt. Krone belegene Dorf Freudenſier betroffen. Während 
der größte Theil der Gemeinde ſich in der Kirche befand, entſtand in 
einem Hauſe Feuer, welches ſchnell um ſich griff. In kurzer Zeit lagen 
8 Geböfte in Schutt und Aſche. TEE 

Karthaus, 29. Juli. (Goldene Hochzeit.) Der penſionirte, faſt 80⸗ 
jährige Königl. Förſter Herr Neumann feierte geſtern mit ſeiner 70⸗ 
jährigen Ehefrau das Feſt der goldenen Hochzeit. Herr Superintendent 
Plath überreichte Herrn Neumann die Ehejubiläums⸗Medaille. 

Elbing, 1. August. (Exzeß.) Als vorgeftern die Urheber einer 
Schlägerei auf dem Exerzierplatz verhaftet werden ſollten, wurden die 
3 Schutzleute durch eine Volksmenge daran verhindert und mit Steinen, 
Flaſchen ꝛc. angegriffen und zum Theil verletzt. Bis jetzt ſind 12 Per⸗ 
ſonen wegen Theilnahme an dem Krawall verhaftet. 

Aus dem Kreiſe Inſterburg, 31. Juli. (Selbſtmord.) Die Tochter 
eines Gutsbeſitzers aus M. ſollte am Mittwoch voriger Woche ihre 
Hochzeit feiern. An dieſem Morgen fand man die junge Braut ertränkt 
in dem Hofbrunnen. Die Veranlaſſung zum Selbſtmord iſt wohl in 
einem plötzlichen Wahnſinnsanfalle zu ſuchen. 

Gumbinnen, 31. Juli. (Regierungspräſident Steinmann), der an⸗ 
fangs Februar einen 6monatigen Urlaub antrat, hat feine Amtsgeſchäfte 
wieder übernommen. 

Poſen, 2. Auguſt. (Beſitzveränderung.) Das Rittergut Kozuszkowo 


ift in der Zwangsverſteigerung zum Preiſe von 162 000 Mk. von dem 


Landwirth Karl Heyne aus Ernſthauſen erſtanden worden. 


en 


t Czarnikau, 31. Juli. 


4 wurde das über 800 Hektar große Rittergut Dembe in der Zwangsver⸗ 


ſteigerung für 455 500 Mk. verkauft. Käufer wur der Bruder des bis⸗ 
| herigen Beſitzers Herr Kühn. 
ö Schneidemühk, 30. Juli. (Daß die „böſe Sieben“) auch den Droſch⸗ 
kenbeſitzern nicht lieb iſt, beweiſt ein bei der hieſigen Polizei⸗Verwaltung 
geſtellter Antrag eines hieſigen Droſchkenbeſitzers, deſſen Droſchke mit der 
ominöſen Zahl 7 verſehen iſt, ihm fortan zu geſtatten, daß ſeine Droſchke 
die Nr. 5 führen darf, deren Inhaber von hier nach Neuftetrin überge⸗ 
ſiedelt iſt. Dem Verlangen des Antragſtellers iſt auch ftattgegeben worden. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 2. Auguſt 1894. 

— (Perſonalveränderungen in der Armee) Berg, 
Vizefeldw. vom Landw.⸗Bezirk I Berlin, zum Sek.⸗Lt. der Ref. des Inf. 
Regts. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, Libbert, Vizefeldw. vom 
Landw.⸗Bezirk II Berlin, zum Sek.⸗Lt. der Ref. des Jaf.⸗Regts. von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 befördert. 

— (Verleihung der ſilbernen Königsmedaille an 

Geſang vereine.) Ein Männergeſangverein, welcher die Feier ſeines 
fünfzigjährigen Beſtehens durch Veranſtaltung eines großen Sängerfeſtes 
begehen wollte, hatte ſich bei einer Königlichen Regierung um die Ver⸗ 
leihung der ſilbernen Königsmedaille beworben. Der Kultusminiſter hat 
der Regierung auf deren dahingehenden Bericht mitgetheilt, daß der 
Kaiſer die ſilberne Königsmedaille Gefangvereinen nicht aus Anlaß ihrer 
25: oder 50jährigen Jubiläen verleihe, ſondern nur dann als Ehren⸗ 
preis ſtiften will, wenn ſeitens des jubilirenden Vereins ein Geſang⸗ 
Wettſtreit veranſtaltet wird. 

— (Zur Zollmaßregel in Nies zawa.) Dem Wolff'ſchen 
Tel.⸗Bureau wird aus Warſchau beſtätigt, daß das Zollamt von Nie⸗ 
szawa vom ruſſiſchen Finanzminiſter angewieſen worden iſt, bis zum 
1, September d. J. neuen Stils Schiffe gegen Revers ohne beſondere 
Sicherteitsleiſtung einzulaſſen. Die nationalliberale „National ⸗ Ztg.“ 
fügt dieſer Meldung hinzu: „Es iſt zu erwarten, daß dieſes anerkennens⸗ 
werthe Entgegenkommen ſicherlich den Uebergang zur vollſtändigen Außer: 
kraftſetzung der Verfügung des Zollamts bedeutet, und daß die ruſſiſche 
Regierung, die mit der Verfügung, wie ſie ſelbſt verſichert, nur den un⸗ 
verzollten Verkauf deutſcher Schiffe in Rußland zu verhindern beubſich⸗ 
tigte, zu dieſem Ziel auf einem anderen Wege zu gelangen ſucht, der 
nicht die wiederholt dargelegte Erſchwerung bezw. Aufhebung der deutſchen 
Weichſelſchifffahrt zur Folge haben muß. Unter dieſer Vorausſetzung 
darf die Maßregel des ruſſiſchen Figanzminiſteriums als ein Beweis 
dafür aufgefaßt werden, daß die ruſſiſche Regierung die vollen Konſequen⸗ 
zen aus dem Handelsabkommen mit Deutſchland in loyaler Weiſe zu 
ziehen gewillt iſt.“ — Um die Außerkraftſetzung einer empörenden Gewalt⸗ 
maßregel auf einen Monat mit ſolchen kriechenden Schmeicheleien zu 
beantworten, dazu gehört ein Mangel an nationalem Ehrgefühl, wie 
man ihn bei einem Blatte, welches das Wort „national“ in ſeinem Titel 
führt, nicht vermuthet hätte. 

— Gum Grenzverkehr.) Wie die Ruſſen ſtets auf neue 
Plackereien ſinnen, um den Grenzverkehr zu ſtören, zeigt folgende Mel⸗ 
dung der „Voſſ. Ztg.“ aus Oſtpreußen: An der Uebergangsſtelle bei 
Kolletziſchken im Kreiſe Heydekrug und gewiß auch bei anderen Zoll⸗ 
ämtern wird keinem Deutſchen der Eintritt in das jenſeitige Gebiet ge⸗ 
ſtattet, der ſich nur im Beſitze von Münzen aus Silber, Nickel oder 
Kupfer befindet. Kleinere derartige Beträge werden nur dann geduldet, 
wenn der Inhaber außerdem eine größere Summe in Gold oder Papier 
mit ſich führt. Von dieſer Maßregel werden beſonders kleine Leute aus 
dem Grenzbezirk hart betroffen, die nur über geringe Beträge verfügen, 
etwa in ſolcher Höhe, für die es überhaupt nur Silber-, Nickel⸗ und 
Kupferwünzen giebt. f 

— (Für den Traftenverkehr auf der Weichſel) iſt eine 
neue Verordnung in Kraft getreten; danach müſſen die Traftenführer 
in Schillno für jede auf den Traften aufgeſtellte Tonne mit Trink⸗ 
waſſer 7 Mark hinterlegen, welche ihnen indeß bei der Rücklieferung der 
Tonne zurückerſtattet werden. Das Aufſtellen der Tonnen mit Trink⸗ 
waſſer geſchah bisher unentgeltlich. 

— (Während der Ferien des Kreis ausſchuſſes) find die 
Bureaus des Kreisausſchuſſes ſowie der Kreiskommunal⸗ und Kreis⸗Spar⸗ 
si 1195 1. Auguſt bis 1. September nur vormittags von ½8 bis 1 Uhr 
geöffnet. 

— (Der Fleck und Unterleibstyphus) iſt in letzter Zeit in 
manchen Orten des Kreiſes aufgetreten, ohne daß es möglich geweſen, 
die Urſprungsquelle viefer leicht übertragbaren Epidemie feſtzuſtellen. 
Namentlich ſind einzelne umherziehende Arbeiter und Handwerksburſchen 
am Typhus erkrankt und hat es ſich dabei herausgeſtellt, daß die Her⸗ 
bergen, in denen ſie genächtigt, der erforderlichen Räumlichkeiten ent⸗ 
behrten. Der königl. Landrath hat deshalb verfügt, daß die Ortsbe⸗ 
hörden und Gendarmen des Kreiſes regelmäßig vierteljährlich die in ihren 
Aufſichtsbezirken vorhandenen Gaſtwirthſchaften einer ſanitäts polizeilichen 
Beſichtigung zu unterziehen haben. Ferner haben die Gaſtwirthe 
Fremdenbücher mit den Rubriken „Ort des letzten Nachtquartiers“ und 
„Ob krank oder geſund angekommen reſp. abgegangen“ zu führen; in 
dieſe Fremdenbücher iſt jeder nächtigende Reiſende einzutragen. 

— (Zur Cholera.) Unterm 1. Auguſt wird uns aus dem 
Bureau des Herrn Staatskommiſſars mitgetheilt: Bei dem einen der in 
Sagorſch verſtorbenen Kinder iſt aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt worden. 
Wahrſcheinlich iſt die Krankheit derſelben durch ihre Väter aus Einlage 
dorthin verſchleppt. In Kurzebrad find am 31. Juli zwei cholera⸗ 
verdächtig erkrankte Flößer in das dortige Lazareth aufgenommen. 
Unter der in Neufahrwaſſer in Quarantäne gelegten Beſatzung des Schiffes 
„Jupiter“ iſt eine cboleraverdächtige Erkrankung bei dem Schiffszimmer⸗ 
mann Toom vorgekommen. Bei der Tiſchlerfrau Goretzki in Culmſee hat 
die Unterſuchung Cholera im höchſten Maße wahrſcheinlich ergeben. 
Desgleichen bei dem am 30. Juli in die Cholerabaracke Gr. Plehnendorf 
aufgenommenen Schiffer Moſes. 

— (Cine tödtliche Blutvergiftung) hat ſich ein Knabe 
durch die leidige und geſundheitsſchädliche Gewohnheit des Ableckens der 
Feder zugezogen. Es handelt ſich um den zehnjährigen Sohn eines in 
Rixdorf bei Berlin wohnenden Bahnbeamten. Der Knabe wurde noch 
am ſelben Tage von ſtechenden Kopfſchmerzen befallen, und alsbald war 
das ganze Geſicht furchtbar ongeſchwollen, jo daß der Patient die Klinik 
aufſuchen mußte. Es ſtellte ſich heraus, daß die Tinte in die offene 
Haut der Unterlippe eingedrungen war. Der Knabe verfiel dann wieder⸗ 
holt in Krämpfe und iſt verſtorben. Eltern und Lehrer können nicht 
ernſtlich genug auf jene häßliche Unſitte der Kinder achten. 

— (Das Radfahrerthum in den Straßen unſerer 
Stadt) iſt jetzt in ein neues Stadium getreten: Gemäß Polizeiverord⸗ 
nung vom 1. Juni muß jeder Radfahrer, welcher durch unſere Straßen 
dahinfährt, eine auf ſeinen Namen lautende und ihn legitimirende Karte 
beſitzen, die nur nach Prüfung ſeiner Fahrgewandtheit ausgeſtellt wird, 
außerdem hat er zwei der Nummer des Erlaubnißſcheins entſprechende 
Nummernfbilder vorn und hinten am Fahrrad zu führen; ferner find 
polizeilicherſeits eine Reihe von Vorſchriſten erlaſſen worden, welche 
Unfälle durch das Radfahren verhüten ſollen. Wie in anderen Orten 
hat es auch bei uns nicht an Stimmen gefehlt, welche das Fahrrad 
aus den Straßen verbannt wiſſen wollten, welches Verlangen auch 
durch den Hinweis auf mehrfach vorgekommene Unfälle nicht gerecht⸗ 
fertigt iſt. Unglücksfälle kommen ebenſowohl bei der Eiſenbahn wie 
bei der Straßenbahn und im gewöhnlichen Wagenverkehr vor. Das 
Fahrrad iſt heute nicht nur ein Sports⸗ und Beluſtigungsvehikel, fondern 
es dient großentheils bereits praktiſchen Zwecken. Auch bei uns giebt 
es ſchon eine Anzahl Perſonen, welche das Fahrrad oft in Ausübung 
ihres Berufs verwenden. Wenn durch die Polizeiverordnung ſomit das 
Fahrrad als Verkehrsmittel anerkannt worden iſt, fo läßt ſich dagegen 
kein ſtichhaltiger Einwand erheben; richtig aber iſt es, daß das Fahren 
in unſeren Straßen nunmehr geregelt iſt. Uebrigens iſt es ſehr ſelten, 

| daß durch „wirkliche“ Radfahrer Unfälle herbeigeführt werden. Wie es 
„Sonntagsreiter“ giebt, ſo giebt es nämlich auch in noch weit höherem 

Maße „Sonntags⸗Radfahrer“, und die rapide Entwickelung der Fahrrad⸗ 

Induſtrie hat dieſe Spezies beſonders raſch ins Kraut ſchießen laflen. 

Jahr für Jahr iſt die Fahrrad⸗Induſtrie fortgeſchritten und namentlich 

durch Erfindung und Vervollkommnung der „Pneumatiks“ (Luftgummis), 
welche das Rad erft auf ſeine jetzige Leistungs fähigkeit gebracht und 
namentlich das Fahren durch die gepflaſterten Straßen in ſchnellerem 

Tempo ermöglicht, ſind eine Menge von alten Rädern disponibel ge⸗ 

| worden, die zu einem ſehr billigen Preiſe an Unkundige verkauft werden 

Und diefe „Sonntags⸗Stahlroßreiter“ find es, denen die meiſten Unfälle 

zur Laſt fallen, da ſie ſich in ihrer Kunſt produziren, ohne die Zügelung 
und Beherrſchung des Stahlroſſes genügend erlernt zu haben. er 
fein Rad beherrſcht, wird mit dem Publikum wohl niemals, ſelbſt in den 


(Swangsverſteigerung.) Am Gonnabend 2 
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ſcwierigſten Lagen nicht in Kolliſion kommen, denn das neue Niederrad 
4 (Rover) iſt ein fo leicht lenkbares Vehikel, daß ein geſchickter Radfahrer 
daſſelbe noch im letzten Moment zur Seite werfen kann, wenn etwa un⸗ 


vorhergeſehene Perſonen in den Weg treten oder ſonſtige Zufälligkeiten 


eintreten. Dadurch, daß jetzt jeder Radfahrer ſeine Legitimationskarte 
bei ſich führen muß, wird es gelingen, die Schafe von den Böcken, d. h. 
die Fahrkundigen von den Unkundigen zu ſcheiden. Wichtig iſt von den 
polizeilichen Vorſchriften noch, daß beim Radfahren ſtets ein gemäßigtes 
empo einzuhalten und daß Fuhrwerken, Reitern und geführten Pferden 
mit Vorſicht auszuweichen iſt. Ebenſo haben Radfahrer auch entgegen⸗ 
ommenden Fußgängern auszuweichen, während fie vorausgehenden Fuß⸗ 
gängern ihr Herannahen durch Läuten ankündigen müſſen. Iſt ein für 
Fußgänger, Reiter oder Fuhrwerke gefahrloſes Paſſiren nicht geſichert, 
ja haben die Fahrer abzuſteigen. Somit iſt alſo dafür geſorgt, daß im 


Straßenverkehr Störung und Beläſtigung durch das Radfahren fern ge⸗ 


alten wird. Umſomehr kann man nun wünſchen, daß der Radfahrer⸗ 
ſport auch in unſerer Stadt weiter blühen und gedeihen möge zur Freude 
und zum Nutzen aller ſeiner Jünger. 

— (Der Landwehrverein) hält am Sonnabend im Nicolai'ſchen 
Lokale eine Hauptverſammlung ab. 

— (Sommertheater.) Das heute beginnende Gaſtſpiel des königl. 
ſächſiſchen Hofſchauſpielers Herrn v. d. Oſten an unſerem Sommertheater 
umfaßt, wie ſchon mitgetheilt, außer der Rolle des Oberſten Tſchernitſcheff 
im „Kriegsplan“ noch die Rollen des Hamlet und Tell. Ueber das Auf⸗ 
teten des gefeierten Künſtlers in dieſen Rollen liegen uns eine Anzahl 
eitungskritiken vor, nach denen Herr v. d. Oſten als Held ebenſo her⸗ 
vorragend daſteht wie als Bonvivant. In der alten und neuen Welt 


iſt er Bühnengrößen erſten Ranges wie Adolf Sonnenthal und Booth 


don 


und 


ah 


und Roſſt zur Seite geſtellt worden. Ueber Herrn v. d. Oſten als Tell 
breibt die „Newyorker Revue“: „Sein Tell war eine künſtleriſch bedeu⸗ 
tende, groß angelegte und glänzend durchgeführte Leiſtung. Die flam⸗ 
mende herrliche Sprache des Schauspiels und die gewaltige Kraft dieſes 
oheliedes eines die Sklavenketten abſchüttelnden, freiwerdenden Volkes 
zeigten ſich noch nie von ſo zündender Wirkung wie geſtern in der Dar⸗ 
ellung Emil v. d. Oſtens.“ Danach ſtellen die Gaſtſpielabende des 
errn v. d. Oſten unſerem theaterliebenden Publikum vollendetſte Kunſt⸗ 
genüſſe in Ausſicht. 

—a (Zum gerichtlichen Verkauf) des Leſſer'ſchen Grund⸗ 
fürs in Mlyniec hat heute Termin angeſtanden. Das Meiſtgebot gab 
Frau Kaufmann Henius hierſelbſt mit 10 500 Mk. ab. 

—a (Unfall.) Ein bei Herrn Kaufmann M. Radt am vergange⸗ 
nen Dienſtag vormittags eingeſtellter Arbeiter war nachmittags auf dem 

eleiſe des Handelskammerſchuppens auf dem Hauptbahnhofe mit dem 
ntladen einer Kleieſendung beſchäftigt. Als er einen gefüllten Sack 
auf dem Rücken tragend, das Geleiſe überſchreiten wollte, wurden mehrere 
auf demſelben Schienenſtrange ftehende Wagen rangirt, der Arbeiter 
gerieth zwiſchen die Puffer und erlitt erhebliche Verletzungen. Nur dem 
Umſtande hat er die Erhaltung ſeines Lebens zu danken, daß der ge⸗ 
üllte Sack die Kraft des Anpralls abſchwächte. Schwer verletzt wurde 
er Verunglückte auf ſeinen Wunſch nach ſeiner auf Mocker gelegenen 
Vohnung geſchafft; in feinem Befinden iſt inzwiſchen eine Beſſerung 
eingetreten. f 

— (Schwimmende Leiche.) Am Dienſtag ſpät abends be⸗ 
merkte der Aufſeher des dem Ruderverein gehörigen Bootshauſes, daß 
eine nackte männliche Leiche in nächſter Nähe des Bootshauſes vorbei⸗ 
teieb. Ehe er noch einen Bootshaken herbeiholen konnte, um die Leiche 
zu landen, war dieſe bereits in der Dunkelheit verſchwunden. : 

— (Die Damenuhr), welche ein unbekannter Mann in der 
Nacht zum Montag einer hieſigen Dame am Altſtädtiſchen Markt raubte, 

in der vergangenen Nacht von dem Reviernachtwächter auf dem Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markte gefunden worden. Die Uhr muß dort hingelegt worden 
ein, was nur der Dieb gethan haben kann, dem wohl erſt hinterher die 
Strafbarkeit ſeiner That völlig klar geworden iſt. 

— Gerhaftung.) Wegen Betheiligung an dem im Garderoben⸗ 
raum des Sommertheaters verübten Diebſtahl wurde geſtern noch der 


Arbeitsburſche Leo Skrobacki verhaftet. 


— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 
— Gefunden) ein anſcheinend goldener Ring mit Stein im 
Briefkasten des hieſigen Poſtamts. Näheres im Polizeiſekretariat. 
— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,32 Meter über Null. 
S gekommen iſt der Dampfer „Alice“ mit Stückgütern und fünf 

chleppkähnen aus Danzig. 

üb Die Annahme, daß das Johanni⸗Hochwaſſer die Sandbank gegen: 
über der Fährſtelle fortgeſchwemmt haben würde, beſtätigt ſich nicht. Es 
Kigt ſich bei dem jetzigen niedrigen Waſſerſtande, daß die Sandbank noch 
a iſt, fie hat ſich ſogar noch nach beiden Enden hin bedeutend verlän⸗ 
gert. Beim weiteren Fallen des Waſſers wird daher für den Trajekt⸗ 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 


am 


1 mien wieder eine Fahrrinne durch die Sandbank gelegt werden 


en. 

— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt 
waren 164 Pferde, 93 Rinder und 456 Schweine, darunter 63 fette, 
aufgetrieben. Es wurden bezahlt: Schweine mit 33—36 Mk. für beſſere 
b 30—32 Mk. für geringere Qualität, Rinder mit 19—22 Mk. für 
— 2 und 15—18 Mk. für geringere Qualität pro 50 Kilo Lebend⸗ 


Mocker, 2. Auguſt. (Das ſilberne Hochzeitsjubiläum) begingen 
geſtern die Eigenthümer Johann Wisniewskiſchen Eheleute hierſelbſt. 
h $ Gremboczyn, 1. nn 
dezyn) hält am 5. d. M. eine ordentliche Sitzung ab. Herr Evers, 
anderlehrgärtner des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe, wird 
derſelben einen ſehr lehrreichen Vortrag über nordamerikaniſchen 
Obſtbau halten. Intereſſenten iſt der Vortrag ſehr zu empfehlen; auch 
ichtmitglieder haben zu dieſer Sitzung freien Zutritt. 
5 . Podgorz, 1. Auguſt. (Verſchiedenes.) Das hierher abkomman⸗ 
irt geweſene Eiſenbahnbataillon hat ſeine uni beendet und iſt heute 
nach ſeinem Garniſonorte zurückgekehrt. uf dem Schießplatze 
ud jetzt Artilleriſten thätig, welche die noch erforderlichen Ergänzungs⸗ 
arbeiten ausführen. — Als ein gefährlicher Schlafnachbar entpuppte ſich 
N verfloſſener Nacht der hieſige Arbeiter P. Neben ihm logirte die 
der ot über in dem Ferrari'ſchen Gaſtſtalle ein Viehhändler aus Brom⸗ 
erg. Dieſem verſuchte P. im Schlafe das Geld zu entwenden, was ihm 
er nicht gelang, da der Biehhändler erwachte und durch einen Revolver⸗ 
chuß den Nachtwächter aufmerkſam machte, der auch ſofort zur Hilfe 
eilte und P. in Sicherheit brachte. — Unſere Liedertafel ſcheint den 
ausbsgang angetreten zu haben. Während ſie in früherer Zeit eine 
ußerſt lebhafte Thätigkeit entwickelte, hört man jetzt fait garnichts mehr 
ihr. — Sonnabend den 5. d M. hält der hieſige Reformverein im 
„Hogel zum Kronprinzen“ eine außerordentliche Generalverſammlung ab. 
Infolge der Dürre find ein großer Theil Kartoffeln auf den Pod⸗ 


bgeorzer Feldern bereits vertrocknet. Hoffentlich ſchließt ſich an den heute 


2 1 0 ergegangenen Regen bald ein nachhaltiger Niederſchlag an, wodurch 


m jo wird zweifellos eine Menge Holz während der Schießtage 


dann wenigſtens noch die anderen Hackfrüchte erholen könnten. 
fa Podgorz, 2. Auguſt. (Holzabfuhr.) Tagtäglich, ja ſogar nachts, 
ſahren jetzt zahlreiche Fuhrwerke hier durch, beladen mit Holz, welches 
dem Walde ſtammt, der zum Schießplatz genommen wird. Die 
wichen des Holzes haben bis zu einem beſtimmten Termin das Holz fort⸗ 
ö schaffen. Da das Terrain, auf welchem das Holz lagert, ſehr uneben 
Sind die Wege ſandig find, jo hoffen die betheiligten Kaufer, daß die 
dere Bplagverwaltung ihnen das Fortſchaffen bis zur Chauſſe mittels 
1 chießplatzbahn geſtatten wird. Sollte die Verwaltung darauf nicht 
ie bleiben und eventl, vernichtet werden; obendrein werden die Holz⸗ 

er noch Konventionalſtraſen zu zahlen haben. 
are der ruſſiſchen Grenze, 31. Juli. (Verſchiedenes.) Die Stadt 
dezyn iſt niedergebrannt. Fünf Perſonen find dabei ums Leben ge⸗ 
ah 800 Familien find obdachlos. Das Feuer entſtand in einem 
Ir Ber. 5 zu = 1 Bu 5 Ei geriet &ug 
of, elbahn Nachts in Folge falſcher Weichenſtellung entgleiſt. Die 
bee und 8 Waggons wurden total zertrümmert. Power Schaffner 
Naben Heizer find ſchwer verlegt. — Die Vermuthungen ausländiſcher 
derech, daß die Regierung demnächſt die Verſtaatlichung der Warſchau⸗ 
als bboler Bahn a werden in Petersburger kompetenten Kreiſen 
eſehen. 


(Der landwirthſchaftliche Verein Grem⸗ 


oberhauptes mitgetheilt, zugleich aber auch der Nachweis ge⸗ 
liefert, daß die That längere Zeit vorbereitet geweſen iſt. Pat⸗ 
ſchofsky hat nämlich ein an den Polizei⸗Reviervorſtand gerichtetes 
Schreiben folgenden Inhalts in ſeiner Wohnung niedergelegt: 
„Berlin, den — 94. An den Polizeilieutenant dieſes Reviers. 
Um Ihnen die Recherchen zu erleichtern, theile ich Ihnen er⸗ 
gebenſt mit, daß ich mich und meine Familie im Einverſtändniß 
mit meiner Frau entleibt habe. Grund iſt meine ſchwere Krank⸗ 
heit, Lungenſchwindſucht und Waſſerſucht. Meine Frau war 
kränklich und meine Kinder waren ſkrophulös. Bitte, mich und 
die Meinigen in einem gemeinſamen Grabe beerdigen zu laſſen. 
Hochachtungsvoll Max Patſchofsky.“ Einen faſt gleichlautenden 
Brief hat der Stiefvater Patſchofskys erhalten. Durch das 
nicht ausgefüllte Datum iſt erwieſen, daß die Zeilen ſchon früher 
zu Papier gebracht worden find. Die That muß in der Nacht 
zum Sonnabend ausgeführt worden ſein; denn am Freitag iſt 
Frau Patſchofsky noch geſehen worden. Der ausführende Theil 
iſt ziemlich zweifellos Frau P. geweſen; denn der Ehemann 
war durch die Krankheit bereits ſo geſchwächt, daß er den Mord 
an den beiden Knaben nicht hätte vollbringen können. Außer⸗ 
dem deutet die Reihenfolge, in der die Leichen hingen, darauf 
hin, daß die Mutter zuerſt den jüngeren, dann den älteren 
Sohn aufgeknüpft, darauf den bettlägerigen Mann an den Riegel 
geführt und endlich ſich ſelbſt erhängt hat. 

(Dowes Panzer.) Dowe beſtreitet auch in einem 
von Chemnitz aus an den „Börſ.⸗Cour.“ gerichteten Brief aufs 
entſchiedenſte, daß ſein Panzer in Spandau durchſchoſſen, ja, 
daß er dort überhaupt beſchoſſen worden ſei und fügt hinzu, 
daß er beim preußiſchen Kriegsminiſterium vorſtellig geworden 
ſei, um die Angelegenheit klar zu legen. 

(Entſprungene Geiſteskranke.) Aus der Maison 
de santé des Dr. Willibald Levinſtein⸗Schlegel in Berlin ſind 
am Montag Abend zwei Geiſteskranke, nämlich der Rechtsanwalt 
Töffling und der Fabrikant Nungeſſer entſprungen. 

(Gerippe von Soldaten) der aus Rußland flüch⸗ 
tenden Armee Napoleons I. find in Müncheberg beim Aus⸗ 
graben der Fundamente zu dem neuen Krankenhaus aufgefunden 
worden. 

(Brennendes Schiff.) Nach einer in Hamburg 
eingetroffenen Meldung iſt das deutſche Schiff „Hanna Heye“ 
in Valparaiſo mit brennender Ladung eingetroffen. 

(Speicherbrand.) Aus Hamburg wird unterm 1. 
gemeldet: In dem Speicher in der Großen Reichenſtraße 65 
wüthet ſeit 4 Uhr nachmittags ein bedeutender Brand. Große 
Quantitäten von Baumwolle brennen. Ein furchtbarer Qualm 
erſchwert die Löſcharbeiten. 

(Verhaftung) In Hamburg iſt der Sozialdemokrat 
Brauer Appel, der Urheber des Hamburger Brauerſtreiks, nebſt 
mehreren Genoſſen verhaftet worden. 

(Boykotttrt.) Eine Verſammlung des Wirthevereins 
in Hannover beſchloß, da nach Einführung der Bierſteuer die 
Brauereien größtentheils den Wirthen die Tragung dieſer Neu⸗ 
belaſtung zuwälzten, den Boykott vom 1. Auguſt ab über die 
Brauereien Hannovers zu verhängen. Bis jetzt ſollen etwa 
400 Wirthe durch Ehrenwort ſich verpflichtet haben, kein hieſiges 
Bier mehr zu ſchänken, bis die Brauereien nachgeben und die 
Steuer übernehmen. 

(Todesfall.) Aus Marburg wird gemeldet: Der 
Senior der hieſigen Univerſität, Johann Karl Glaſer, Pro⸗ 
feſſor der Staatswiſſenſchaft, iſt im 81. Lebensjahre geſtorben. 

(Die Unterſchlagungen des Bürgermeiſters 
Dr. Schild) in Wittenberg belaufen fich, wie in der jüngſten 
Sitzung der Stadtverordneten der zweite Bürgermeiſter Groſſe 


mittheilte, auf insgeſammt 60 000 Mk., wozu noch einige an⸗ 


dere kleinere Beträge treten. Gegen den Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher und gegen drei ſtädtiſche Beamte ſchwebt das Verfahren 
noch; bei zwei anderen iſt das Verfahren inzwiſchen eingeſtellt. 
Am meiſten belaſtet iſt der Magiſtratsſekretär Rokohl, der Schild 
Beihilfe geleiſtet und auch eigene Unterſchlagungen begangen hat. 

(Zur Cholera.) In Maſtricht (Holland) find bis 
Dienſtag Abend 13 Cholerafälle vorgekommen, davon hatten 
6 einen tödtlichen Verlauf. 

(Menſchenfreſſer.) In Alicante (Spanien) wurde 
am 25. v. M. ein Mann, namens Narvayo feſtgenommen, der 
entſetzliche Verbrechen begangen haben ſoll. Er wird beſchuldigt, 
drei kleine Kinder, die ſeit einigen Tagen verſchwunden find, 
geopfert und verzehrt zu haben. Die Verhaftung des „Menſchen⸗ 
freſſers“, der jedenfalls wahnfinnig iſt, erfolgte auf die Anzeige 
der Mutter eines der verſchwundenen Kinder hin. 

(Anarchismus und Hypnotismus.) Der engliſche 
Profeſſor Branton machte den Vorſchlag, die Anarchie mittels der 
Hypnoſe zu bekämpfen. Die Zahl der Anarchiſten, die ſich gegen⸗ 
wärtig in den Händen der Polizei befinden, ſagte Branton, iſt 
ſo groß, daß man, wenn man ihnen ſuggeriren würde, Geſtänd⸗ 
niſſe zu machen, leicht die ganze anarchiſtiſche Verſchwörung ent⸗ 
decken und ſich aller Wäffen und aller Exploſivſtoffe bemächtigen 
könnte. Der gelehrte Profeſſor fügt hinzu, daß es keinen Grund 
gebe, weshalb der Hypnotismus von den Gerichten nicht ange⸗ 
wendet werden ſolle und iſt überzeugt, daß es das einzige Mittel 
zur Ueberwindung des Anarchismus wäre. 

(Ueber das Licht geſchoſſen) haben ſich zwei 
engliſche Offiziere in Bengalen. Das Duell fand in tiefdunkler 
Nacht ſtatt. Mitten auf dem Felde wurde ein Licht angezündet, 
deſſen Strahlen nicht ſtark genug waren, um die Gegner einander 
ſichtbar zu machen, jedoch die Richtung firirte. Nun wurde ge⸗ 
ſchoſſen. Der dritte Schuß ſtreckte den Lieutenant Phelps, den 
einen Gegner, nieder. 

(Ein amerikaniſcher Philantro p) beabſichtigt, 
von amerikaniſchen Geſinnungsgenoſſen unterſtützt, in Ruß⸗ 
land eine landwirthſchaftliche Kolonie für arme Juden zu 
errichten. 

(Die guten alten Zeiten!) Es wird vielfach be⸗ 
ſtritten, daß man mit Recht von der guten alten Zeit ſprechen 
dürfe. Auch unſere Urgroßvater ſprechen ſchon von einer ſolchen, 
und ob deren Urgroßväter es nicht auch ihrerſeits gethan, werden 
ſie ſelbſt wohl am beſten gewußt haben. Eines läßt ſich indeſſen 
nicht beſtreiten, nämlich, daß die Zeit vor Ausbruch des 30jährigen 
Krieges 1619 in der That für Deutſchland den bibliſchen ſieben 
fetten Jahren Egyptens recht wohl zur Seite geſtellt werden 
kann. Dieſer üppige Wohlſtand zeitigte ſeine Konſequenzen bis 
in die letzten Schichten des Volkes herab. So ſchreibt der 
Chroniſt, daß in den meißenſchen Landen im Jahre 1482 die 


Arbeitslöhne geradezu unmäßig hoch geweſen ſeinen. Es erhielt 
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ein Großknecht an jährlichem Lohn und außer der täglichen Koſt 
und Wohnung 3 Schock und 20 Groſchen, eine Großmagd 1 
Schock und 40 Groſchen, den Groſchen zu 12 Pfennigen gerechnet 
Eine gewöhnliche Magd 1 Schock 20 Groſchen. Der Wochen⸗ 
lohn für einen Polirer betrug 27 Groſchen; und 23 Groſchen 
für einen Geſellen, während ſich der Handlanger noch auf 16 
Groſchen ſtand. Dabei galt damals ein Scheffel Roggen im 
Durchſchnitt nie über 2 Groſchen. Und wie die Leute ſpeiſten! 
Das gewöhnliche Geſinde hatte täglich vier Mahlzeiten, an den 
Fleiſchtagen gab es Suppe, zweierlei Fleiſch, zwei Gemüſe; an 
den Faſttagen Suppe, zweierlei Fiſche und zweierlei Gemüſe. 
Für die Kirmfeſte muße behördlich beſtimmt werden, daß der 
Kirmeßvater nicht mehr als fünfzehn Gäſte laden dürfe und dieſe 
nicht mehr als mittags fünf und abends vier Gerichte aufgetiſcht 
erhalten ſollten. In den höheren Kreiſen war dementſprechend 
der Luxus enorm, die ſogenannten alten Kleiderordnungen, von 
denen jetzt noch zahlreiche erhalten find, bezeugen dies genugſam. 
So mußte den adligen Jungfern das Tragen zweielliger Schleppen 
verboten werden, doch konnten ſie welche bis zum Preis von 
150 Gülden haben; den bürgerlichen Damen geſtattete die Be⸗ 
hörde den Hauptſchmuck bis zu einem Werthe von 30 Gülden zu 
tragen. 


Neueſte Nachrichten. 
Wien, 1. Auguſt. Die Leitungsdrähte der ellektriſchen 
Bahn in Baden bei Wien find geſtern durchſchnitten worden. 
Der Thäter iſt unbekannt. Gegen die elektriſche Bahn herrſcht 
im Volke ſeit dem Sturz des Erzherzogs Wilhelm großer Groll. 
Paris, 2. Auguſt. Nach einer Meldung aus Buenos⸗ 
Ayres von geſtern marſchiren 3000. Inſurgenten auf Porto 
Alegre. f ? 
Brüſſel, 2. Auguſt. Der Sozialiſtenführer Volders iſt als 
unheilbar wahnfinnig nach dem Irrenhauſe überführt worden. 
London, 1. Auguſt. Dem Reuterſchen Bureau wird aus 
Shanghai von heute gemeldet: Die geſtrigen Privatnachrichten 
über ein neues Seegefecht und über den Verluſt des chineſiſchen 
Panzerſchiffes „Chenyuen“ haben keinerlei Beſtätigung erhalten. 
— Wie es jetzt heißt, ſoll Hauptmann von Hanneken ge⸗ 
rettet ſein. 2 
London, 1. Auguſt. Einem heute der hieſigen Firma 
Matheſon aus Tientſin zugegangenen Telegramme zufolge, iſt 
heute Nachmittag die Kriegserklärung zwiſchen China und Japan 
erfolgt. Ferner wird aus Tokio gemeldet, daß die japaniſche 
Regierung bereits die Vertreter der fremden Mächte von dem 
Kriegszuſtand zwiſchen Japan und China unterrichtet hat. 
London, 2. Auguſt. Japan hat nunmehr 
China den Krieg erklärt, was auch den Ver⸗ 
tretern der europäiſchen Mächte in Tokio notifizirt worden 
iſt. Wegen der Vernichtung des engliſchen Schiffes 
„Kowſhung“ hat Japan England ſein Bedauern aus⸗ 
gedrückt; es ſei auf japaniſcher Seite nicht bekannt ge⸗ 
weſen, daß der „Kowſhung“ ein engliſches Schiff war. 
_ Verantwortlich für Die Hevaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. Dent. Wartmann in Thorn, 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
2. Auguſtſ1. Auguft 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Welsch Banknoten p. Kaſſa 219— 219— 
Wechſel auf Warſchau kurz J218—20218—10 
Preußiſche 3 % Konſolnss. . 92—25 92—10 
Preußiſche 3½¼ % Konſols 102-8010270 
Preußiſche 4 % Konſols ET 105—70 | 105—60 
Polniſche Pfandbriefe 4, % . 68—60 | 68-60 
a e Liquidationspfandbriefe — — — 
epreusiide Pfandbriefe 3½ . . 99—75 99—75 
Diskonto Kommandit Antheile . . 192— 190—75 
Oeſterreichiſche Banknoten 163-80 163—85 
533 gelber: September 136 134 —75 
ovember „ P 138— 1137— 
loko in Newyork . 5 56— 55% 
. Ni 10% 
ep tember 1165011659 
Saber eh 
None 18 
Rüböl: Oktober 1 45—10 4490 
November f.... , 
Spiritus: 
50er loko C — — 
er Ile. oss „ 320] 31-50 
70er Au gut [ 34—50 34-60 
70er Oktober 35—50 35-40 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 31, pt. reip. 4 pCt. 


Berlin, 1. Auguſt. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 141 Rinder, 5951 Schweine, 
davon 200 Bakonier und 124 leichte Ungarn, 149 Kälber, 1682 Hammel. 
— Die Rinder, in der Hauptſache geringe Waare, wurden bis auf wenige 
Stücke verkauft, man erzielte leicht die Preiſe des letzten Sonnabends. 
Der Schweinemarkt wurde in inländiſcher Waare geräumt. 1. 55, aus⸗ 
geſuchte Poſten darüber, 2. 53—54, 3. 50—52 Mk. für 100 Pfd. bei 20 
pCt. Tara. Bakonier werden nicht ganz geräumt, man zahlte 43 Mk. 
für 100 Pfd. bei 55 Pfd. Tara aufs Stück. (Letzten Sonnabend ift ver⸗ 
ſehentlich 46 ME. ſtatt 43 Mk. notirt worden.) Leichte Ungarn 45 Mk. 
für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel geftaltete ſich ruhig. 
1. 60—65, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 51—59, 3. 45—50 Pf. für 


1 Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt wurde geräumt und noch 
höhere Preiſe angelegt als am Sonnabend. 


Königsberg, 1. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß ſtill. Ohne Zufuhr. Gekündigt 30000 Liter. Loko kontingen⸗ 
tirt 52,50 Mk. Bf., nicht kontingentirt 32,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 2. Auguſt 1894. 
Wetter: trübe. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ſehr flau, geſchäftslos, Preiſe nominell, 129/30 
Roggen 5 ur ohne Nachfrage, 125 Pfd. 98 


Gerſte feine weiße neue Braugerſte 128/30 Mk. 
Erbſen geſchäftslos. 
Hafer geſchäftslos. 


d. 127/28 Mk. 
Mk., 128/29 Pfd. 


Holzeingang auf der We ichſel. 
5 2 Thorn den 31. Juli. 

Eingegangen für L. Reich durch Wiauecki 3 Traften, 706 Kiefern⸗ 
Rundholz, 1589 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 2013 eichene 
Plancons, 313 Eichen⸗Rundholz, 48 Eichen⸗Kantholz, 1368 Rundſchwellen, 
1783 eichene einfache und doppelte Schwellen; für Abr. Horwitz durch 
Griszak 3 Traften, 111 Kiefern⸗Rundholz, 2300 kieferne Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 1139 Tannen⸗Rundholz, 187 Rundweißbuchen. 

5 Thorn am 1. Auguſt. g 

Eingegangen für J. Kretſchmer durch Nieske 1 Traft, 436 tannene 
Balken und Mauerlatten, 601 eichene Plancons. — Bis Ende Juli 
haben 886 Traften die Grenze bei Schillno paſſirt. 


Freitag am 3. Auguſt. ä 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 24 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 46 Minuten. 
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Thorn den 2. Auguft 1894 


vom Trauerhauſe, 


Polizeiliche Bekauntmachung. 
Nachſtehende 
„Verordnung, betreffend die Paß⸗ 
pflichtigkeit der aus Rußland kommen⸗ 
den Reiſenden. Vom 30. Juni 1894. 
Wir Wilhelm 
von Gottes Gnaden Deutſcher 
Kaiſer, König von Preußen zc, 
verordnen im Namen des Reichs, auf Grund 
des § 9 des Geſetzes über das Paßweſen 
vom 12. Oktober 1867 (Bundes⸗Geſetzblatt 
S. 33) unter Aufhebung der Verordnung 
betreffend die 
Paßpflichtigkeit der aus Rußland kommen⸗ 
den Reiſenden (Reichsgeſetzbl. 1881 ©. 1), 
was folgt: 


1. 

Die Verpflichtung der aus Rußland 
ommenden Reiſenden, ihre Päſſe gemäß 
den SS 1 und 2 der Verordnung vom 14. 
Juni 1879 (Reichsgeſetzbl. S. 155) viſiren 
zu laſſen, wird aufgeladen, 


Durch dieſe Beſtimmung werden die 
übrigen Vorſchriften der Verordnung vom 
14. Juni 1879 nicht a 


Der Reichskanzler iſt ermächtigt, die zur 
Ausführung gegenwärtiger Verordnung er⸗ 
forderlichen allgemeinen Anordnungen zu 
treffen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigen⸗ 
Ban Unterſchrift und beigedruckte m 

aiſerlichen Inſiegel. 

Gegeben Kiel, den 30. Juni 1894. 

(L. 8. Wilhelm. 

Graf v. Caprivi.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn den 31. Juli 1894. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Fernsprechanschluss 
Nr. 65. 


EEE 
J. Biesenthal-Thorn, 


Heiligegeiſtſtr. 12, Ecke Coppernikusſtr. 
Billigfte Bezugsquelle für Manufahtur-Waaren. 
Beſonders empfehle: Kleiderſtoffe in 
Wolle und Halbwolle, ſchwarze Cachemire, 
Bettbezüge, Bettinlette, Bettdrilliche, Stroh⸗ 
ſäcke. Bettdecken, Gardinen, Handtücher, 
Tiſchtücher, Hemdentuche, Dowlas, ſchleſ. 
Leinwand, Schürzenzeug ꝛc. 
Trikotagen, Herren- und DJamen⸗ 
emden verkaufe im Detail zu Jutzend⸗ 
en, ümmtliche Arbeiter-Garde- 
robe, z. B. Zeughoſen, Hamb. Lederhoſen, 
blaue Jacken, fur t Blouſen, Zeug- 
jakets 1c, auch für Burſchen, zu enorm 
billigen Preiſen. . war 
Betes und reellſtes Einkaufen, da bei mir 
nichts vorgelhlagen wird; der üußerſte und 
billigte Verkaufspreis iſt in deutlichen Zahlen 
an jedem Stück angebracht. 
ei Bedarf halte mich beſtens empfohlen. 
J. Biesenthal. 


von Zim. zu verm. 
Seglerſtraßße Nr. 13. 


Wohnung 


Herrman 


eröffnet mit dem heutigen Tage einen großen 


1 Poſten Kleiderſtoffe 
1 Poſten Kleiderſtoffe 
jetzt 1,50 Mi. pro Meter. 
Waſchſtoffe als Crepon, Batiſt, Cachemiriennes in nur guten Qualitäten von 0,60 an pro Meter. 
Mein großes Lager Damenconfection nur diesjährige Facons als Jaquettes, Pelerinen, Cäpes, Regenmäntel, Staubmäntel in Wolle und Seide 
wird, um damit zu räumen, zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. 


das A u] Tr Atelier für Anfertigung eleganter Coſtüme erlaubt ſich die Firma ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 


Gott der Allmächtige hat heute um 2¼ Uhr früh unſere liebe Schweſter, 
Schwägerin, Tante und Großtante, die 


Wittwe Henriette Raatz 


geb. Sieg 


im 77. Lebensjahre von ihrem ſchweren Leiden durch einen ſanften Tod 
erlöſt. 5 


Dieſes zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, an 


die Hinterbliebenen. 


Die . am Sonntag den 5. Auguſt nachmittags 5 Uhr 
ellienſtraße 94, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Die Htants- und Gemeindeſteuern 
für. das 2. Vierteljahr — Juli bis 
einſchließlich Heptember — 1894/5 
find zur Vermeidung der zwangs- 
weiſen Beitreibung bis ſpäteſtens 
den 16. Auguſt d. Is. an unſere 
Kämmerei⸗Nebenkaſſe zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vorgenannten Termins 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 

Thorn den 31. Juli 1894. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 

Dienſtag den 8. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich hierſelbſt im Geſchäftslokale 

Breiteſtraße 37 
Seidenſtoffe, Beſütze, Unter⸗ 
röcke, Reiſedecken, Möbel: 
ſtoffe, Kindermäntel, Kleider: 
ſtoffe, Sommer: und Winter: 
damenmäntel, Leinenwaaren, 
Bettvorleger, Teppiche, Weiß⸗ 
waaren, Gardinen, Läufer, 
I Vertikow, 1 Kleiderſpind, 
1 Waſchtiſch mit Marmor⸗ 
platte u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verſteigern. 
Thorn den 2. Auguſt 1894. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
I möbl, Sim. v. fof. 3. v. Tuchmacherſtr. 20. 


N . 


und empfiehlt als hervorragend billig: 


eee n 


n Seel 
Salon Ausverkauf 


1 Poſten Kleiderſtoffe reine Wolle und Beige in großem Farbenſortiment ſonſt 1,75 jetzt 1,00 Mk. pro Meter. 
Vigoureux noppé reine Wolle in ſchönſten Melangen ſonſt 1,80 jetzt 1,00 Mk. pro Meter. 
Armure reine Wolle haltbares und farbechtes Gewebe in wundervollen Farben ſonſt 2,10 


Bekanntmachung. 

Am 7., 8., 9., 10. 13., 14., 15., 
16., 17., 18., 20. und 21. Auguſt 
werden ſüdlich vom Fort Winrich von 
Kniprode (VI) Scharfſchießen aus 
ſchweren Geſchützen abgehalten. An 
dieſen Tagen von früh 5 Uhr an bis 
nach Beendigung des Schießens wird 
das Betreten des Geländes, welches 
durch die Linien Bruſchkrug, Forſt⸗ 
häuſer Rudak, Kuchnia, Wudek, Dziwak 
und die Schießſtände eingeſchloſſen 
wird, verboten. 

Durch Sicherheitspoſten werden fol⸗ 
gende Wege für den Verkehr geſperrt: 
Warſchauer Zollſtraße, die Wege von 
Forſthaus Rudak nach Kuchnia, von 
Brzoza nach Kuchnia und ſämmtliche 
Wege, welche in nördlicher und öſt⸗ 
licher Richtung nach dem Schießplatz⸗ 
gelände führen. 

Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen 
wird, werden je eine Flagge im Fort 
Winrich von Kniprode und dem Be⸗ 
obachtungsthurm bei Kuchnia aufgehißt. 

Zünder mit Zündladungen, einzelne 
Zündladungen oder blindgegangene 
Geſchoſſe dürfen unter keinen Umſtänden 
berührt werden. Dabei iſt es gleich⸗ 
gültig, ob das Geſchoß eine Granate 
oder Schrapnel, ob es mit Zünder 
verſehen iſt oder nicht. 

Der etwaige Finder eines blind⸗ 
gegangenen Geſchoſſes wolle den Fund⸗ 
ort im Geſchäftszimmer der Schieß⸗ 
platzverwaltung mittheilen, damit die 
Sprengung des Geſchoſſes veranlaßt 
wird. Dem Finder wird für jedes 
Geſchoß eine Prämie von 40 Pf. ge 
zahlt. 

Das Suchen von Sprengſtücken auf 
dem Schießplatze iſt ſtreng unterſagt. 
Die Schießplatz⸗Verwaltung 

Thoru. 


Kindergärtnerinnen 


werden ausgebildet in der konzeſſionirten 
Kindergärtnerinnen-Bildungsanſtalt von 
Frau Emma Zimmermann, im Waldhäuschen, 
Bromberger Vorſtadt, Thorn. 

Anmeldungen vorm. von 9—12 Uhr im 
Waldhäuschen, nachm. in meiner Wohnung, 
Brauerſtraße 1 (Tilk.) 


Prinutſtunden 


in allen Schulfächern ertheilt 
Helene Steinicke, gepr. Lehrerin, 
Coppernikusſtr. 18, part. 


Eine Buchhalterin 


wird von ſofort geſucht. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Sonntag den, 5. Auguſt 


in Tiechocinek bi Alerundramo 
im Kurpark 4 Uhr nachmittags 


eine 


Pfandlotterie zu Wohlthätigkeitszwecken 


ſtatt. 
Abends Tanzkränzchen im Saale des Hotel Müller. 
(Wagen ſtehen zum Mittagszuge in Alexandrowo.) 


Diktoria⸗Cheater Chorn. 


Freitag den 3. Auguſt: 
Gaſtſpiel des Hofſchauſpielers 


Herrn von der Osten, 


Hamlet. 


Tragödie in 5 Akten. 

Hamlet Herr v. d. Osten als Gaſt: 
Schüler und Schülerinnen 
ermässigte Preise. 
Nächſten Sonntag den 5. Auguſt er. 


Großes Schühenfeft 


im Gaſthauſe zu Schwarzbruch, wozu 
ergebenſt einladet 
H. Wendlandt. 
Zu dem am Sonntag den 5. Auguſt 
ſtattfindenden 


Ball 


lade ich ergebenſt ein 


Guttau. Brust Zude, Gaſtwirth. 


Heil! 


Geſinnungsgenoſſen Freitag Abend 
bei Ed. Kohnert. 


Habe mich hierſelbſt als 
Friſeuſe 


niedergelaſſen und empfehle mich den ge⸗ 
ehrten Herrſchaften in und außer dem 
Hauſe. B. Madajewski, 


In Mocker iſt ein im beſten baulichen 
Zuſtande befindliches 


Grundstück 


mit Garten, welches nachweislich über 
400 Mk. Miethe bringt, für 4800 Mk. bei 
geringer Anzahlung zu verkaufen. Offerten 
unt. A. 40 a. d. Exp. d. Ztg. 

5 Mein in Kl. Mocker, 
Thornerſtr. 40, belegenes 


Grundſtück, 


in beit. aus Wohn⸗ und 
= ee Stallgebäuden, ſowie 2 
Morgen Wieſe, bin ich willens wegen Todes⸗ 
falls meines Mannes ſofort bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. 


Wittwe Krüger. 


Trauerkleider werden auf Wunsch innerhalb 8 Stunden angefertigt. 


n 
9 7 


Flüssige Kohlensäure 


in 10 Ko.⸗Flaſchen empfiehlt 


7jährig, 5“, unter 185 Pfd. ge⸗ 
gangen, ſicher im Gelände und 
bei der Truppe, für den feſten Preis von 
800 Mk. verkäuflich. Beſichtigung Thorn, 
Fiſcherſtraße 51, beim Burſchen. 
Prestien, Pr.⸗Lt. u. Regts.⸗Adjt. 


Für das Manöver 


wird ein truppenfrommes, ſicheres Reit- 
pferd zu miethen geſucht. Adreſſen abzu⸗ 
g ben unter F. V. i, d. Exped. d. Ztg. 


1500 Mark 
ind von ſogleich auf ſichere Hypothek zu 
vergeben. Zu erf. in der Exped. d. Zig. 

f R kann ſofort eintreten bei 
Gin Lehrling Freder, Tiſchlermeiſter, 
Gr.⸗Mocker, Mauerſtr. 26. 


Der Verkauf findet nur zu streng festen Preisen statt. Der feste Verkaufspreis ist auf jede 


Malergehilſen 


Schueidemäler 


erhalten ſofort Arbeit bei 


6. Soppart, Thorn. 
Zwei junge kräftige 
Arbeiter 


verlangt Franz Zährer. 


Land-Arbeiter, 


Männer, Frauen und Mädchen erh. bei 
hohem Verdienſt bis in den Spätherbſt 
dauernde Arbeit von ſogleich durch 


J. Makowski, Thorn. 


Ein kräftiger 


La uf bursche 


kann ſich melden. C. Dombrowski. 


m Artikel in deutlichen Zahlen sichtbar. 


Männergeſangverein 


Lieder freunde. 

Die Liſte zum Einzeichnen der Wagen⸗ 
plätze zur Fahrt am künftigen Sonntag 
liegt nur noch bis heute Freitag Mittag 
in der Expedition der Thorner Oſtdeutſchen 
Zeitung, Brückenſtraße, aus. 


Tivoli. 
Freitag den 3. Auguſt er.: 


Grosses Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Pomm. 
2 ion.⸗Bat. Nr. 2. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 20 Pf. 
Kegel, Stabshorniſt. 
Eine Wohn. v. 3 Zim. Entree, Waſſer⸗ 
leitung und ſämmtl. Zubehör hat zu 
vermiethen A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preis ⸗ Courant. 
Br (Ohne Verbindlichkeit ) 


vom 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 


Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 9 
Weizenmehl o 
Weizen⸗Futtermehl 4 
Weizen⸗Kleie 5 
Roggenmehl 9 
7 


Roggenmehl 0/1. 
Roggenmehl I 


D 
S 
— 
S LM DOW 


Roggenmehl II. 5,60 6,— 
CommisMehl. . . . . 7,60 „— 
Roggen⸗ Schrot 6,60 „— 
Roggen⸗Kleie . . 4,40 4,60 
Gerſteh⸗Graupe Nr. 1 15,— | 15,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 13,50 13,5 
Sa Nr. 3 12,50 „ 

Gerſten⸗Graupe Nr. 4 11,50 | 11,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 11,— | 11,-- 
e ee Nr. 6. 10,50 10,50 
Gerſten⸗Graupe grobe 9,.— 9,.— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 10,50 10,50 
Seren ER. 9,50 | 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 9,.—9,— 
Gerſten⸗Kochmehl 6,40 6,40 
Gerſten⸗Futtermehl 4,80 4,80 
Buchweizengrütze . 15,— | 15,— 
Buchweizengrütze II. 14,60 14,60 


Fernsprechanschluss 
Nr. 65. 


Eis Dame w. Pens. u. eigenes Zim. im guten 
Hauſe z. 1. Okt. Off. u. 2. i. d. Exp. d. Ztg. 


I gr. und I kl. Laden, 


zu jedem Geſchäft geeignet, beſonders zum 


5 junge echte Teckel Kurz, Wollwaaren⸗ oder Putzgeſchäft, vom 
zu verk. Schloßſtr. 10 im Keller. 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern, Kab. Rüche und 
Zub. p. 1. Oktober billig zu vermiethen. 
Zu erfragen Brückenſtr. 36, parterre. 
eee ee 84 ſſt eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung von 6 Zimmer, Waſſer⸗ 
leitung, Badeeinrichtung und Stall vom 1. 
Oktober zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer und Küche, part., auf Wunſch 
möblirt, ev. mit Pferdeſtall zu vermiethen. 
Brückenſtr. 8, 1. Etage. 


Ju meinem Hauſe Baderſtr. 28 


iſt die erſte Etage, 7 Zimmer u. Zu⸗ 
behör, v. ſofort oder ſpäter z. verm. 
L. Gelhorn. 


Druck und Verlag nnn K. Dombrowski in Thorn. 


W. Zlelke, Coppernikusſtraße 22. 
ie v. H. Hauptm. Wegner ſ. 3 J. bew. l 
z. v. Schloßſtr. 4. Burſcheng. u. Pferdeſtall⸗ 
Ein möbl. Sim. mit od. ohne Beköſt, von 

ſogl. zu derm. Schulſtraße 9, 2. 
Möbl. Wohn., ſep. a. Gart. pe 3. verm. A. 
W. Burſchengl. u. Pferdeſtall. Schloßſtr. 4 


6 Zimmer, „Etage, vermiethet 


F. Stephan. 

Ein gut möbl. Zimm. u. Kab., unw. = 
Poſt, v. 1. Aug. z. v. Marienſtr. 7, 
Eine Samilienwohnung 

v. drei Zim. m. gedecktem Balkon, ubeb- 

u. vielen Nebenräumen v. 1. Okt. z. verm. 


Rudolf Brohm, Sat. Garten: 
post Zimmer mit u. ohne Denfion . 
verm. Coppernikusſtr, 35, 2. a 


Im. im. bil, 5. nerm, Neuf. Mat 20. 


